
1111 SANZCN 'werden. Deshalb muß SkumenischeErziehung auf diesem Feld noch
Schritt weitergehen.

Der Ökumenisäue Rat der Kirchen hat besonders durch SC1IH Referat fürGlaube
und Kirchenverfassung bereits ı den etzten Jahren deutlich gemacht daß Vergleich
und Begegnung Vers  iedener Glaubensauffassungen untereinander noch nicht
ISt. Okumenische Erziehung mu(ß dazu helfen, daß nicht I1UT Überzeugung m1t
Überzeugung,sondern daß jede Überzeugungmiıt der Wahrheit selbst konfrontiert
wird Aber WIe ist as möglich? Haben WIT Menschen der Wahrheit JE
anderen ezug als den der Überzeugung VONN ihr? Ja, denn für den Christen, und
War für jeden Christen, 1st die ahrneli nicht 1Ne Idee, nicht e1in Begrift und
nicht eln Urteil. Wahrheit ist 1Ne Person, die‘ Person: Jesus Christus. Weil da
ist; eshalb können WIL die Wahrheit nicht besitzen, auch nicht unseTenNn höch-
sten persönlichen Überzeugungen oder: den Glaubensbekenntnissen uNseTeI

kirchlichen Gemeinschaft. 1r können uns NUur der Wahrheit aussetzen, unNns und
NSCTIC Überzeugungen, UHHSCIC Glaubensbekenntnisse und MseIe Kirche Sich der
Wahrheit aussetfzen heißt, sich dem Einfluß. des lebendigen Christus aussetzen. 50
ird Kirchentum und Christentum beständig die Frage gestellt;
ob WIL: Christen sind, Jünger des Meisters auf se1inen) Wego ZUKreuz und welter
ZAIT Auftferstehung. In dieser Frage Sipfelt der Prozeß Skumenischer Erziehung., Sie

beantworten, ist nicht mehr ihre Sache

In ivelchem Sinn kann vVvon SÖkumen  en Theologie
gefprochenmverden ?

VonH Wolf

Vorlesung Zur Eröffnung des Samesters der Okumenischen Hochschule CHAtcar
de Bossey, Oktober 1955

Wenn Nan uns fragt, Was ist der Sinn der Arb  eit einer Sökumenischen Hoch-
schule, ann könnte Man antworten Wir beschäftigen uns mi1it Skumenischer
Theologie! Eine schr unvollständige und rätselhafte uskun Aber nehmen W1[L

einmal diese. AÄAntwort erns als Bezeichnung: 508 wesentlichen Teiles dessen, as

unsere Arbeit während dieser viereinhalb Monate bestimmen soll; und machen
WITr en Versuch, ‚diesen: Begrift CII n näher erläutern.

Was ist untfer Skumenischer Theologie Z verstehen?
Man könnte zunächst datan denken, daß damit Ne theologische Disziplin

gemeıint SCI, die Zu den vorhandenen hinzukäme, WIie bereits el Teilen
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der elt Lehrstühle für ökumenische Theologie gegründet hat Es würde sich dann
um 11le theologische Disziplin andeln, 111 der es das Material der oroßen Sökume-.
nischen Konterenzen verarbeiten gälte. In der Tat! Stoff CNUSG, der die Ein-
führung eISCHEN Lehrstuhles theologischen ı Fakultäten, €eIsSCHhCN
Studiengebietes rechtfertigen.würde, zumal wWwWenn InNan das Sachgebiet Okumehne
eitlich nicht auf die eriode der letzten Jahre beschränkt, sondern all das, Was
tühere' Zeiten dem Gedanken der Okumene beigetragen haben, mitberücksich-
tıgt. Bei näherem Zusehen wird InNnan aber 111 CINISEC Verlegenheit kommen, denn _
der Stoff nıt em sich beschäftigen hat, gehört bereits die schon VOT-
handenen theologischen Disziplinen hinein und 1st auch ohne. welteres ihnen
unterzubringen. Die Geschichte der Sökumenischen Bewegung gehört die Kir-
chengeschichte. Die Probleme die inheit und Vielheit der Kirchen sind zen-
trale Probleme der Dogmatik, die Fragen des Gottesdienstes gehören die
praktische‚ T’heologie usSsWw Gewiß, WIe InNnan gelegentlich bestimmteGebiete aus
elinNner theologischen Disziplin ausklammert und besonders behandelt,. könnte
Tarı auch MmM1t der Okumene. machen und&; da her 1MN sesondertes_Arbeits-
vgebiet der Okumene rechtfertigen. Das Ware mehr 1Ne Frage der Arbeitsteilung. _

Die orundlegende Frage aber bleibt offen: Was ist ann Ökumenische Theologie, _
wenn S1e nicht 11 oben beschriebenen Sinn bezeichnet:werden ollte? Wir brauchen
UTBeantwortung dieser Frage 101e SCHAUET Umschreibung dessen, WaSs nıt dem
Begriff Skumenisch gemeılntSC könnte.
Wir sprechen Vo der So  ten Skumenischen Bewegung. Damit Ist nicht

1Ne Bewegung gemeint, deren Ziel esS ist, die bestehendenKirchen der Eigen-
aTt ihrer Lehre und ihres Lebens ;: addieren und koordinieren, als Summe
dann 1Ne Art Weltkirche oder Superkirche herauszubekommen. OÖkumenische Be-
WEUNG, das heißt um mi der Worte VO  =) Dr Visser Tele) bedienen‘
„Aufbruch der Kirchen, Vollzug der Verpflichtung dem Kreuzzug, der die
Kirche aus ihrer Gefangenschaft PE Kirchen befreien soll; dem alle Kir-
chen jener Kirche gegenübergestellt werden, VO  e) der die Schrift redet‘“ („Not und
Größe der Kirche“, 1949, 1 Die ökumenische Bewegung will die Kirchen
herausführen USs ihrer Isolation und Selbstegenügsamkeit,. will sS1e€ dasGe-
spräch miteinander bringen und wechselseitiger Bereicherung führen;, will
geMeINsAMES Zeugnis und SeEMECINSAME Aktion hervorrufen (Visser Hooft He
Meaning of Ecumenical“, L953) 28) Die ökumenische Bewegung: alsCIM ‚Au
bruch VO  w} Kirchen will also Zeugnis geben VON der Una Sancta Apostolica Eccle-
513, die WIr 1 Credo bekennen. an die WITr glauben, für die65 Zeichen oibt;
Zeichen dafür, daß S1e nicht NUr iıne spirituelle Größe st, nicht Idee, nicht
eine Art Fata Morgana, der sich der Glaube erhebt, sondern lebendige Realität
auf dieser Erde Aber gewiß ist zugleich auch A  N, daß diese UnaSancta
keineswegs schon volle Wirklichkeit 1st, daß his ihr noch eın weiter Weg
ZUu SeIN scheint, und daß die Zeichen, Von denen WIr gesprochen haben, oft mehr
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„zufällig erscheinen, als daß S1e erın Anfang sind oder. C111 Fundament, auf dem
weitergebaut werden könnte, und eshalb muß auch betont werden: 1e ökume-
nische Bewegung miıt ihrer organisatorischen Spitze, dem Okumenischen Rat der
Kirchen, reprasentliert nicht die Una Sancta. Der Okumenische Rat der Kirchen
versteht sich vielmehr als dienendes Instrument, der Einheit“ der Kirche ijenend

Evanston zZu Ausdruck gebracht, der Okumenische Rat ist nicht die
Weltkirche Aber sicherlich haben der ÖOkumenische Rat oder die ökumenische
Bewegung die Una Sancta‘ 11 AÄuge, die Wirklichkeit der Una Sancta auf dieser
Erde ıne Wirklichkeit, die nıcht durch Urganisation und Administration und
Koordination: erreicht werden kann; die NUur der err der Kirche selbst schenken
kann, SO daß die Kirchen Gehorsam A, bei bleibender Vielfältigkeit
des kirchlichen Lebens, die inheit vollziehen.

r

Was bedeutet dann ökumenische Theologie? Jedentalls auch nicht dle Theologie
der Una Saneta, die IN  — theologischen Erörterungen theoretisch schon OÖOTrWEeS-
nehmen könnte. Okumenische Theologie müßte vielmehr theologische Arbeit
/SCIH; die der ökumenischen Bewegung ihren Zielen. und dem Okumenischen
z  at hilft,die Kirchen Aufbruch bringen und diesem Aufbruch. das rechte
Ziel vgeben. Was heißt}  as konkret? Es muß el theologische Arbeit getrieben
werden, die sich Ziel SeTtZt, die eiıne Kirche mi1t der. anderen ekannt ZU

machen, mıt ihrer Lehre, mi1t ihrem. Umgang miıt der Schrift, mı1ıt ihrem Gottes-
dienst, miıt ihrer Geschichte, m1t ihrem konkreten Gehotsam praktischen Ent-
scheidungen. Aber damıit WUr:  de Skumenische Theologie dasselbe SeIN, Was WIL

herkömmlicherweise als Symbolik, als Lehre der christlichen Symbole, der. christ-
lichen Glaubensbekenntnisse oder 111 Zeit, abgewandelten Sinne, al
Konfessionskunde ezeichnen pflegen. Ist Skumenische Theologie also wirklich
1ıne erweiterte und vertiette Symbolik oder Konfessionskunde?

Sie 1st es nicht, WeiIilll Konfessionskunde NUur treibt; daß mehr oder
WEN1ISCI deskripitiv die groößen Konfessionen ihrer Figenart vorführt und einen

Vergleich über Lehreinheit und Lehrunterschied aufstellt, und das alles ın IT

Objektivität, die den neutralen Standpunkt des Autors verrat. Was dabei heraus-
kommt. kann allenfalls CIIE Art „handbook of denominations“.se1ln, gur ZU.*
Nachschlagen und Orientieren, aber 1st zweifellos nicht. HISCEL Aufgabe, mi1t
der Arbeit dieses Instituts als (Janzem.der Skumnenischen Bewegung bzw dem
Ölkumenischen Rat der Kirchen Art Enzyklopädie aller christlichen Denomi-
natıonen der elt Jliefern und bessere Methöden herauszufinden,

Eigenart _der nzelnen Kirchen teund Leben herauszuatbeiten: Gewiß,
1r wollen auch Z oründlicherÖrientierung verhelfen, WIie die: Skumenische Be-

wegung auch P Stadium gehabt hat, oder sich noch darin.befindet, dem S1e

es als ihre Hauptaufgabesah, daß die Kirchen einander kennenlernten und wuß-
Wer die Gesprächspartner 1, die 11S Gespräch miteinander kommen woll

ten Der Wille ZUur ÖOÖrientierungund die Orientierung selbst. bedeuten schon



etwWwas,; aberanderterseits. besagen sS1€e auch wiederum nicht FAURviel, ‚ denn solche
Urientierungen Öönnten auch AUS$S allgemeinen Gründen der bloßen Wissensberei- -
cherung veranlaßt: SseIN Recht verstanden, kann TG Orientierung über einander
Ur 1Ne Art Vorstellung der Gesprächspartner SCHIMN, die sich anschicken, eln Ge-
spräch über. die inheit der Kirche ZU führen, eil den Kirchen diese Frage kein»?
Ruhe äßt Wie aber. ird dieses Gespräch geführt, Vvon welchen‘ Voraussetzun-.
SCn her?
. Lassen Sie mich eine kleine Begebenheit, die INr AdUs etzten

Kurse berichtet 1st, Einer der Teilnehmer, ein energischer Vertreter
SelNer Konfession, machte ı eiNem hbesonderen Gottesdienst, den für Vertreter
SC1IHET Konfession, aber auch für alle anderen. Interessenten hielt, SCITECN Hörern
klar daß dies der (GJottesdienst der allein seligmachéhclen Kirche se1IiNner Konfes--
S10N SC und daß alle Teilnehmer dieses Gottesdienstes, der die Feier des Heili-
gen Abendmahles einschloß, 111 diese Kirche aufgenommen und ihr eingeglie-.
dert Das War nicht aus UÜberheblichkeit gesagt oder um Proselyten - Zl
machen, sondern aUus eidenschaftlicher. Liebe ZUr CIYCNCH Kirche, der allein
dieser Teilnehmer unseresKurses die N Fülle der ahrheı ewahrt cah Wir
respektieren solches: Fintreten Für die CISCNEC Kirche und Konfession, zumal
CS der Wahrheit willen geschieht, und WITL sehen, daß Kirche alles tut,
dieWahrheit,;dieJesus. Christus selbst 1st, letzte Autorität SCH lassen. Aber
gerade der Blick auf die Wahrheit, die Jesus’Christus Person lst, hat Zzur

Bildung des Okumenischen . Rates der Kirchen geführt, hat dem SCMEINSAMENL
Bekennen aller der Kirchen geführt,dieım Okumenischen Rat der en zusam-

mengeschlossen sind, die „UNSECEICHHerrn Jesus Christus als ott undHeiland NeI-

kennen“, W1€ der 1948 beschlössenen Verfassungdes ÖOkumenischen Rates der
Kirchen heißt. Dasheißt doch, daß die Kirche entdeckt hat, daß auchdie andere
unter der etzten Autorität cestehen will und unter nichts anderem: Daraus kaben
sich Beziehungen unter. den Kirchen ergeben. Von dieser Erfahrung her ist
die 1Ne christliche Kirche der andeten ZUFTr. kritischen Frage geworden. Umeın
Beispiel nehmen:. Die lutherische Kirche hat entdeckt, daß es auch der angli-
kanischen Jesus Christus geht, un damit ist ihr diese N! Kirche der
Figenart ihrer: re undihres Lebens und auch dem., Was S1C VOIl ihr trennf,
ZUur kritischen Frage geworden: Warum denn: S1C, die Iutherische Kirche,
Fragen des geistlichen Amtes anders‘ handeln mussen 20S die anglika-
nischeKirche, WO doch beiden m Jesus Christus veht. Entsprechendes müßte
über das Verhältnis anderer Kirchen zueinander Dgesagt werden. Auch die römisch-
katholische Kirche die nicht dem Ökumenischen Rat der Kirchen angehört, legt'
schon allein durch hre Existenz jederanderen christlichen Kirche die kritische
Frage VOT, obS1E denn auf dem richtigen.‚Wege SeCI, ob ihr denn wirklichu
Jesus t1istus allein gehe, OM4 S1€e meıint, en römisch-katholischen Weg nicht
gehen können. Aus diesem Grund beschäftigenWI1Tr uns hier unseren Arbei-



ten auch miit der römisch-'katholischen Kirche und nicht 1Ur mıit ihr, sondern auch
mı1ıt anderen; Kirchen, die noch außerhalb des Okumenischen Rates stehen, und
miıt solchen ‘Gruppen, denen MNa  - den Namen Kirche nicht vgeben kann, den
sogenannten.-Sekten
— Wozu tührt ber diese Haltung, jeweils die andere Konfessionskirche als kriti-
sche Frage die CIHCNEC Kirche ZU betrachten? Hier liegt MNMNe1Nes Erachtens 1
oroße Gefahr, die Getahr des christlichen Synkretismus, Zut gemeinten Syn-
these, die Kompromisse eingeht, die Gefahr Interkonfessionalismus. derdie

Gegensätze auézuéléichen versucht des lieben FEriedens willen oder
möglichst einheitlichen Repräsentation der christlichen Kirchen der elt Inter-
konfessionalismus aber auch dem Sinn, daß ıINanl, WIe Ebeling einmal gesagt hat,

allen Kirchen, einschließlich der CISCHNCNH, viele Mängel und andererseits auch
viel Anziehendes sieht daß Entscheidung Aaus dem Wege geht und

zwischen den Fronten bleibt, WwWwI1Ie unendlich viele Christen Sibt, die Christen
seın wollen, ohne sich auf Konfessionskirche festzulegen. Kritisch ird auch
bei der Haltung solchen Interkonfessionalismus . 1 jedem Falle verfahren;
I1a 1st nicht Positivist und begnügt sich nicht mıt Tatbeständen. Aber Nanl würde
sich auf. diese Weise doch die Sache leicht machen, eil 65 Nnun einmal _ eln

Christ-Sein. ohne die Zugehörigkeit-Ur Kirche, und das heißt praktisch nach Lage‘
der Dinge ‚.Konfessionskirche, nicht geben kann und daher auch jede
theologische Arbeit NUr In Bindung die Kirche getrieben werden kann. Natür-
ich kann das nicht heißen, daß INa  - sich. der Kritik: der CIisgCchHhCH Kirche nicht

undauch selbst Kritik AIl ihr und d anderen übt
Ökumenische Theologie will also jeweils VO  S: dem festen Standort be-

stimmten Kirchenzugehörigkeit un! nicht<  on eiNem Standort zwischen den
Kirchen und Konfessionen: her enthüllen, welche kritischen Fragen die eine
Kirche der anderen Fragen der Lehte und desLebens stellen hat. Solche
Kritik kann aber für 1Ne Kirche etztlich Nnur insotern VoOn Bedeutung SCIN;: al>
S1Ie sich auf die Schrift als die entscheidende Autorität erufen und der Kirche
mitder S1€e€ Gespräch steht, klar machen kann, daß die Schrift diesem oder
jenem Punkte besser verstanden. werden musse, _ daß der Schrift besserer und
klarerer Ausdruck gegeben werden musse, denn das Wort Gottes 1n der Schrift
1st die der Kirche überlegene Autorität. Das bedeutet, daß Skumenische Theologie
die inheit und .die Unterschiede 7zwischen denKirchen: die sich Uus der Kon-
frontation.ergeben, VOT das Fotrum der Heiligen Schrift bringen will dem Ver-
trauen und In der Hoffnung;, daß, das lebendige Wort Gottes selbst, daß Jesus
Christus, der1 demund unter d  em Zeugnis der Schritt spricht, Unterschiede und
Irennungen 7zwischen den Kirchen und Konfessionen überwinden, Übeinstimmun-
gen bestätigen und die Kirchen auf den Wez Z Einheit tführen kann, denn NUr

Er Ist eS, derdie echte und wahre Einheit; U die WITr 1m Glauben W1S5Sell und für
/ dieWIL uch schon SCWISSC Zeichen aben, auf dieser Erde ZUr Wirklichkeit machen
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kann.: Deshalb spielt innerhalb der Ökumenischen Theologie das Schriftstudium -
JII entscheidende Rolle, und 1st kein Zufall, daß ıInan sich i der Skumenischen
Bewegung wieder. mit sroßem Nachdruck die Fragen der rechten Schrift-“
auslegung bemüht hat, WENN LU  ea auch inzwischen das Verhältnis VO  — Schrift un
Tradition ımmer dringenderen roblem geworden ist.

Nach allem, Was WIT hier in'Andeutungen vorgelegt. haben, scheint Nun doch
nicht richtig SCIN, VO  z Skumenischer Theologie als Von besonderen theo-
logischen Disziplin neben anderen sprechen. Es könnte. leicht In kommen,
daß die Vertreter. der einzelnen theologischen Disziplinen sich davon dispensieren,
der Lage der Kirchen Rechnung tragen, WIEe SI 1U  ; einmal durch die Tatsache-
der Sökumenischen Bewegung und der Bildung des Okumenischen Rates der Kirchen
gegeben.Ist Es könnte leicht dahin kommen, daß Ial CIHISEN Experten das
überließe, as alle angeht Wenn Theologie 1MmMer AUr getrieben. werden. kann
1m Blick auf die Wirklichkeit der Kirche, dann hat jede theologische Disziplin
sich mi1t Skumenischer Theologie beschäftigen. Um diese Verpflichtungklar

Ausdruck bringen, scheint IN1Ir angemessen SCIHIN; VO  e Skume-
nischen Dimension oder der 5Skumenischen Pertspektive der theologischen For-
schung als solcher, um welche Disziplin sich auch handelt, reden.
Wenn hier und da Lehrstühlefür SkumenischeTheologie gegründet worden sind
und weitere gegründet werden, dann sollten ‘:S1€e als das Gewissen aller anderen
Bereiche der theologischen Forschung verstanden werden, indem S1C den Hori-
ONTt unter dem sich die Arbeit des Theologen überhaupt vollzieht.

In diesem Sinne muß auch die Arbeit. unserer Hochschule verstanden werden.
WII' wollen CHHNSCH<aus géwählte;i_ ‚‚Themen das behandeln, vielleicht kon-
zentrierter und spezialisierter, Was M allgemeinen Form der ‚Arbeit jeder.
theologischen Fakultät und jedem theologischen Seminar aufgetragen. Ist, wenn
S1e Theologie treiben, die dem Faktum der ökumenischen Bewegungder Kirchen
Rechnung ragt, dem Aufbruch der Kirchen vA Una Sancta.
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